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FORDERER

Der Jahrgang 1 989/90 der Zeitschrift ,,FOBUM Nachmittagsbetreuung"

wurde bis jetzt gefördert von

dem ÖSTERREtcHtSCHEN GEWERKSCHAFTSBUND mit 4000 Schiiling

der WIENER HANDELSKAMMER mit 4000 Schilling

der K0MMUNISTTSCHEN PARTEI ÖSftnnetCHS mit 1000 Schiiling

Die Förderer haben auf jede Beeinflussung der Zeitschrift verzichtet. Wir würden uns freuen, wenn

sich noch weitere Parteien, lnstitutionen und Privatpersonen dieser uneigennützigen Förderung

der schul ischen Nachmittagsbetreuung anschließen könnten.
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BRIEF DES HERAUSGEBERS

Warum es ans geben soll

Viele von lhnen werden eine neue Zeitschrift zum

Thema Schule Jür entbehrlich halten, werfen sie doch

ähnliche, aber wesentlich schöner ausgelührte, kosten-

los ins Haus kommende Zeitschriften meist ungelesen

in die Altpapierentsorgung. So dürlte auch unser be-

scheidener Versuch hier automatisch zum Scheitern

verurteilt sein. Nur auf einen Trumpf können wir hin-

weisen: unsere Redakteure. Bei uns sollen nämlich

Leute schreiben, die lhnen die brauchbarsten, unmittel-

barsten und ertragreichsten lnformationen anbieten:

Sie selbst!

Manche von lhnen werden jetzt einwerfen, daß sie

schon für die eine oder andere Zeitschrift geschrieben

hätten, diese dadurch aber auch nicht besser geworden

wäre. Das mag sein. Denken Sie aber an die Fülle von

ldeen und Erfahrungsberichten zur Nachmittagsbetreu-

ung, die - hier abgedruckt - lür junge Lehrer sämtli-

cher Schullormen mit Nachmittagsunterricht oder

Nachmittagsbetreuung einen unschätzbaren Wert und

für erfahrene Kollegen immerhin auch noch eine gewis-

se Bedeutung haben könnten.

Diese Zeitschrift wird ein ,,Forum" des Erfahrungs-

austausches, der geistigen Auseinandersetzung und

der umfassenden Anregung (durch Lehrer, Eltern und

Schüler). Sie könnte Schule, Wissenschaft und Wirt-

schaftstreibende über alle Parteigrenzen in eine frucht-

bare Verbindung bringen.

Wir lreuen uns über Beiträge von Praktikern (Leh-

rer, Erzieher usw.), Theoretikern, Eltern und natürlich

von Schülern (ldeen-Wettbewerbe sind geplant).

Wir wollen mit dieser Zeitschrift einen Beitrag zur

Verbesserung der schulischen Nachmittagsbetrequng

leisten, egal ob diese ,,Betreuung" in Form von Unter-

richt, Lernstunde oder Freizeitaktivität besteht. Wir wol-

len feststellen, welche Bedürfnisse und welche Arger-

nisse es gibt.

Die Beiträqe in dieser Zeitschrift könnten auch den

politisch Verantwortlichen als Entscheidungshilfe die-

nen.

Wie §ie ans unterstätzen können

Die reinen Herstellungskosten pro Heft (Lichtsatz,

Druck von 1000 Exemplaren) belau{en sich auf rund

16.000 Schilling. Die Mitarbeiter erhalten kein Hono-

rar. Die Helte werden kostenlos verschickt. Für eine

Spende von 100 Schilling erhalten Sie die weiteren drei

Hefte dieses Jahrgangs zugeschickt; überdies veröf-

fentlichen wir lhren Namen (lhre Schule) im näbhsten

Heft in der Rubrik ,,FOrderer der schulischen lrlachmit-

tagsbetreuung".

Sie könnten auch an die Redaktion eine Unterstüt-

zungserklärung lür den ,,Verein zur Förderung der

schulischen Nachmiltagsbetreuung" schicken. Das hat

nichts mit einem Beitritt zu tun, bietet uns aber die

Möglichkeit, lhnen lnformationsmaterial zur schuli-

schen Nachmitlagsbetieuung und diese Zeitschrift mit

einem günstigen Posttarif zu schicken.

Wer uns bereits unterstützt hat

Die Verö{fentlichung dieser Zeitschrift ist durch lh-

re Förderer (siehe S. 2) und die lnserate einiger Firmen

möglich geworden, denen der Gedanke der Förderung

der schulischen Nachmittagsbetreuung genügt hat,

Geld in dieses Projekt zu stecken.

Wir haben allerdings nur Firmen für Einschaltun-

gen gewählt, die über ausgezeichnete Referenzen verfü-

gen. Wir haben auf lnserate von Firmen verzichtet,

wenn sie gleichwertige Waren zu teuer anbieten.

Auch bei der Werbung, gleichgültig ob als Anzeige

oder als Erfahrungsbericht des Herausgebers, ist also

gute lnformation unser höchstes Gebot gewesen.

Wegweiser für dieses llett

Wir beginnen mit ,,Aktiyitäten am llachmit-
tag"; diesmal Seidenmalerei und Tanz.

Wenn Sie sich inspirieren lassen wollen: Sie müs-

sen lediglich über die Redaktion mit den Kursleitern

Kontakt aufnehmen.



BRIEF DES HERAUSGEBERS

Nach diesen praxisorientierten Beiträgen folgt der

Aufsatz über den ,,Risikofaktor Einsamkeit". Gerade die

10-14jährigen laufen Gefahr, daß sie - als vermeint-

lich völlig Selbständige' von den Eltern viel alleinge-

lassen werden. Die soziale lntegration ist natürlich eine

sehr bedeutende Aufgabe der schulischen Nachmil

tagsbetreuung. Univ. Doz. Dr. Eder weist au{ die ge-

sundheitlichen Risken hin, die mit der sozialen lsola-

tion zusammenhängen.

Danach wieder - nicht minder wichtige - pruis-

orientierte Beiträge: Die Förderung der Berufsorientie-

rung der 10-14jährigen ist ein besonderes Anliegen

dieser Zeitschrift. Die Schüler sollen durch Betriebsbe-

sichtigungen und Gespräche mit Berufstätigen inner-

halb der Nachmittagsbetreuung Berufe kennenlernen.

Am Nachmittag kann man in der Regel derartige Pro-

jekte leichter als am Vormittag mit Kleingruppen durch-

führen. Die ersten Versuche haben bereits große Erfol-

ge gezeigt.

Dann kommen wir zu einem sehr wichtigen Be-

reich der Nachmittagsbetreuung: der Schulverpflegung.

ln diesem HeJt stellen wir lhnen die Warmanlieferung

und das Kühlsystem vor.

Für die nächsten Hefte hoffen wir auf zahlreiche Er-

lahrungsberichte: Was essen die Kinder am liebsten?

Wie kommt die Alternativkost an, wie stellt man sie am

besten vor? Usw.

Das Elternforum könnte noch wesentlich größer

werden und allen engagierten Eltern die Möglichkeit

bieten, über ihre Aktivitäten zu berichten.

Auch für das Schülerfotum suchen wir Beiträge.

Im nächsten He{t zum Thema Schulhofgestaltung.

Vielleicht gibt es schon im nächsten Heft die er-

sten Computerprogramme, die von Schülern für Lehrer

geschrieben wurden, um die 0rganisation des Nach-

mrttagsbereichs zu erleichtern.

lm Fundforum können Sie kostenlos Aktivitäten

anzeigen, die Sie gegen Bezahlung an Schulen anbie-

ten wollen. Umgekehrt können Sie aber auch Anzeigen

aufgeben, wenn Sie nach bestimmten Aktivitäten su-

chen (oder auch nach günstigen Angeboten von Spiel-

material).

Der Artikel ,,So machen Sie die Nachmittagsbe-

treuung attraktiver" ist der Auszug eines Referats, das

ich Ende Jänner 1990 im BRG 3, Radetzkystraße halten

werde (nähere Angaben in der Redaktion).

Zum Abschluß werden immer Reaktionen - zu

bestimmten Themen - abgehandelt. Diesmal zur Grün-

dung der Zeitschrift,,Forum Nachmittagsbetreuung".

lch würde mich sehr freuen, wenn man bald lhre Reak-

tionen in dieser Rubrik lesen könnte oder wenn Sie uns

einen Erfahrungsbericht über eine Aktivität an lhrer

Schule schicken würden. Es genügt aber auch, wenn

Sie einfach in der Redaktion anrufen. Wir rufen Sie

gleich zurück und Sie erzählen uns. Das Telefonat wir

auf Tonband aufgezeichnet; auf dieser Grundlage ver-

fassen wir dann einen Artikel, den wir lhnen zu-

schicken. Sie geben uns dann Anderungen wiederum

telefonisch durch, und der Artikel wird unter lhrem Na-

men in der Zeitschrift veröffentlicht. lhr Arbeitsaufwand

beträgt keine 20 Minuten und viele Kollegen sind lhnen

für den Erfahrungsbericht dankbar.

Mit besten Grüßen

Norbert Netsch

U nse r e ße dakti o nsa d resse :

1238Wien, Maarer Lange Easse 9l
ret. 0222/889 15 66

AKTIVITATEN AM NACHMITTAG

Seidennalaei am llachmittag

Schon seit rund 5000 Jahren kennt man in China

die Technik der Seidenmalerei Mit der Zeit wurde sie

zum Kunsthandwerk deklariert; zum Kunsthandwerk,

das über die Jahrhunderte hinweg niemals aktuelle Be-

züge aufwies, aber immer zeitlos aktuell blieb. Lange

nahezu vergessen, erlebt die Seidenmalerei seit einigen

Jahren eine wahre Renaissance. Auch viele Schüler zei-

gen sich von dieser Technik begeistert.

Das müssen Sie beim Einkauf des
Materials beachten

Für den Anfang könnten Sie selbstgebastelte Rah-

men (aus Vierkanthölzern) verwenden. Beim Kauf soll-

ten Sie nicht sparen und gleich stufenlos verstellbare

Rahmen nehmen, da bei billigeren die Rahmenbögen

übereinander liegen und durch eine Stellschraube ver-

bunden sind. Wo diese Stellschraube ist, läßt sich das

Tuch nicht optimal spannen, wodurch auch der Reißna-

gel nicht hält.

Für einen Rahmen müssen Sie ungefähr 265

Schilling rechnen (leider gibt es zwischen den ver-

schiedenen Geschälten große Preisunterschiede).

Auch die Seidentücher müssen Sie sich genau an-

schauen: Achten Sie auf Webfehler und auf den Auftrag

der Appretur; ist der Auftrag ungleichmäßig, kommt es

beim Malen zu Fleckenbildungen. Normalerweise ver-

wendet man Seidenpongee 5 oder 8, oder auch Crep de

Chine.

Welche Farben wollen Sie wählen? Es gibt die

dampffixierbaren (Uhlig, Hobbidee und Serti), die sich

Ieichter auftragen Iassen, aber im Fachgeschäft erst fi-

xiert werden müssen und die bügelfixierbaren (Deka

Silk und Javanna), bei denen es leichter zu Fleckenbil-

dungen kommt, die man dafür aber durch Bügeln

selbst fixieren kann.

Weiters benötigen Sie: Effektsalz, Pinseln in ver-

schiedenen Stärken, Malfleckerl, Guttafläschchen, Fe-

der zum Zeichnen, Kreppband und Dreizackstifte.

Die Technik

Zuerst wird der Rahmen mit dem Kreppband abge-

deckt, dann wird das Seidentuch mit Dreizackstilten

aufgespannt. Exaktes Spannen ist für den Farbverläuf

sehr wichtig. Die Seide verträgt viel Zug, da sie im

{euchten Zustand nachgibt. Auf die gespannte Seide

wird nach Vorlage oder freier Zeichnung der Gutta auf-

getragen, Nach dem Trocknen können Sie mit dem Ma-

len beginnen.

Die Farben werden immer mit etwas Wasser ver-

mischt und sind auch alle untereinander mischbar. Nur

bügelfixierbare Farben dürfen Sie nicht mit den dampf-

fixierbaren mischen. Überlegen Sie vor dem Bemalen

der jeweiligen Flächen, welcher Pinsel nötig ist.

Gleichmäßiges Malen ist wichtig, da die Farbe besser

verlaulen kann. Nachdem alle Flächen gemalt sind,

wird das Tuch getrocknet. Entweder wird nun bei den

dampffixierbaren Farben das Tuch in einem Hobbyla-

den fixiert oder bei den bügellixierbaren

a) das Tuch von der klaren Gutta durch Waschen be-

freit und gebügelt,

b) das Tuch mit gold oder silber Gutta gleich gebügelt

und dadurch fixiert.

Damit wäre das Werkstück fertig.

Womit soll man beginnen?

Bei all den ungezählten Möglichkeiten, die die Sei-

denmalerei von der Gestaltung her und in den Anwen-

dungsbereichen bietet, sei Vorsicht am Platz.

Beginnen Sie auf der 3./4. Schulstufe mit der Salz-

technik aul kleinen Stecktücherln: Man streut Effektsalz

auf das Seidentuch; dieses Salz bindet die Farbpig-

mente und läßt hübsche Zufallsmotive entstehen.

Danach sollen die Schüler kleine Formen mit der

Gutta versuchen. Auch Seidenbroschen sind relativ

leicht herzustellen.

Zuletzt wagen Sie sich dann an die großen Seiden-

tücher heran.

Die Seidenmalerei ist gerade im Winter eine pas-
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sende Beschäftigung für die schulische Nachmittags-

betreuung. Falls Sie nicht selbst solche Kurse anbieten

wollen, bin ich gerne bereit, die Seidenmaltechnik an

lhrer Schule vorzustellen.

Elisabeth Paumann

Frau Paunann ist Lehrerin an der VS Zieglergasse, 1070

Wien. Sie hat bereits zahlreiche Seidennalkurse an Pädago'

gischen lnstitut und an verschiedenen Volkshochschulen ge-

halten. Falls Sie an lhrer Schule einen Kurs von Frau Pau-

mann anbieten wollen, lassen Sie'sich in der Redaktion für

eien Ternin vormerken.

Tanz im Tagesschulheim

Erstmals wollen wir bei uns im Tagesschulheim

(BRG 23) tanzen - richtig tanzen. Aber wer kann schon

tanzen - richtig tanzen?

Abgesehen davon braucht es schon einigen Enthu-

siasmus und Selbstüberwindung, nach einem anstren-

genden Vormittag, einer nervenaufreibenden Mittags-

beaufsichtigung und einer intensiven Lernstunde mit

Förderkurscharakter in die Hände zu klatschen und zum

Tanzen zu rufen. Um wieviel angenehmer wäre es da,

sich nach all der Plage zurückzulehnen und jemand an-

deren zu beobachten, wie er sich mit den Schülern ab-

strudelt.

Der moderne Ausdrückstanz

Die Kinder bewegen sich unter der Anleitung einer

erfahrenen Tanzpädagogin zur Musik, lernen die Bewe-

gungs- und Ausdrucksmöglichkeiten ihres Körpers

kennen und haben dabei auch Spaß. Der Aggressions-

stau nach einem Schultag wird einfach weggetanzt,

über Konzentration und Besinnung entwickeln die

Schüler ihre Persönl ichkeit.

All das kostet nicht viel. Der Österreichische Kul-

turservice fördert derartige Veranstaltungen. Die Schü-

ler müssen in jedem Fall kostenlos teilnehmen können,

der Chancengerechtigkeit zuliebe.

6

Der Kullurservice hat uns eine Tanzpädagogin vermit-

telt, die einen dreitägigen Tanzworkshop veranstalten

wird,

Jetzt lesen Sie noch, wie das Projekt angekündigt wur-

de, im nächsten Heft lesen Sie, welchen Erfolg es hatte.

Liebe Schülerinnen, liebe Schülerl

Wenn lhr gerne tanzt und Spaß daran habt, Euch mit

anderen gemeinsam zu bewegen, dann meldet Euch für

den Tanz-Workshop an.

Zuerst werden wir unseren Körper durch spezielle

Übungen stärken, lockern und dehnen und danach ein

paar Tänze und Schrittkombinationen erarbeiten. Dabei

habt lhr die Möglichkeit, vorgegebene Tanzformen zu

erlernen, aber auch eigene Bewegungen auszuprobie-

ren und zu erfinden, also Eurer Phantasie und Bewe-

gungslreude freien Lauf zu lassen.

Aul Euer Kommen freut sich

Renate Hafner

Frau Hafner ist eine geprüfte Tanzpädagogin. lhre Tanzkurse

für Kinder efreuen sich großer Beliebtheit. Wir helfen lhnen

gerne bei der 1rganisation eines Tanz.Workshops an lhrer

Schule.

Wissen Sie von oder

suchen §ie nach

Aktiv itäte n an ll a c h m itta g?

Schreiben Sie uns,

rulen §ie uns an oder

i nserieren Sie kostenlos

im FUiIDFOßAM.

FOßUM WISSENSCHAFT

Bisi kotaktor E i nsamke it
Theoretische Ansälze zur Psychogenese von Ge-

sundheitsstörungen, empirische Daten, therapeutische

und klinische Erfahrungen, und auch die Selbstwahr-

nehmung führen in gleicher Weise zu der Schlußfolge-

rung: Die Möglichkeiten, gesundheitliche Belastungen

in einem sozialen Kontext zu verarbeiten, haben enl
scheidenden Einf luß aul gesundheitliche Störungen.

Dies kann anhand einer Studie des österreichi-

schen Bundeskanzleramtes, die auf Anregung der Welt-

gesundheitsorganisation in Auftrag gegeben wurde und

von der Österreichischen Arbeitsgemeinschaft für

Volksgesundheit durchgeführt wurde, bestätigt werden.

Der Anteil der 11-, 13- und 1S-jährigen Schüler, die

als vorwiegend gesund zu bezeichnen sind, ist bei je-

nen Kindern, die als sozial integriert zu bezeichnen

sind, zumindest doppelt so hoch wie bei den Kindern,

die als sozial nicht integriert zu bezeichnen sind.

Eine Reihe von Verhaltenskomponenten, die deut-

lich gesundheitsungünstig sind, dienen dem Erfüllen

von Gruppennormen und damit der sozialen lntegration

von Kindern. Sie dienen damit auch der Bekämpfung

von sozialer lsolation, die einen Risikofaktor darstellt,

der etwa dem Rauchen durchaus vergleichbar ist.

Somit stellt sich das Gesundheitsverhalten in sei-

ner gruppendynamischen Funktion als besonders kri-

tisch heraus: Sozial integrierte Schüler fühlen sich zwar

gesünder, rauchen aber häufiger als sozial nicht integ-

rierte Kinder. Sie trinken auch häufiger Alkohol und er-

nähren sich ungesünder. Trotzdem sind sie nach eige-

nen Angaben in besserer körperlicher Kondition.

Wie gesund ist Gesundheitsverhalten eigentlich?

Da gibt es noch alle möglichen offenen Fragen. Was

wir derzeit aber wissen, ist: Schüler, die in ihrer Schul-

klasse gut zurechtkommen, mit ihren Lehrern gut aus-

kommen und sich einigermaßen gerecht behandelt füh-

len, Iühlen sich auch gesünder. Sie wissen besser über

die Gefahren von Aids bescheid, und sie sind weniger

neugierig, Drogen auszuprobieren.

Soziologen sagen es schon lange, die Daten über

Schüler bestätigen es: soziale Ausgrenzung ist sehr un-

gesund. Möglicherweise sogar noch ungesünder als

Rauchen und Trinken.

Gesundheitserziehung, die auf diese Zusammen-

hänge keine Rücksicht nimmt, läuft Gefahr, zu kurz zu

greifen, wenn sie nur die eine Seite der Argumentation,

nämlich den Zusammenhang zwischen klassischen Ri-

sikofaktoren und späterer Gesundheit berücksichtigt,

nicht aber einen zweiten Zusammenhang, der lür die

aktuelle Lebenswelt der Kinder von entscheidender Be-

deutung ist. den Zusammenhang zwischen Einsamkeit

und jetziger Gesundheit. Soziale lsolation ist aber nicht

nur in ihrem Zusammenhang mit einer ungünstigen ge-

sundheitlichen Situation von Bedeutung. Sie ist auch

eine Bedrohung, mit der sich Kinder in der Adoleszenz

sehr häufig konfrontiert sehen dürften.

Eine Konkretisierung des so häulig verwendeten

Begriffes der ,,psychosozialen" Gesundheit heißt nach

unseren Ergebnissen: Gesundheit ist sehr wesentlich

auch ein Ergebnis der Qualität von sozialen lnteraktio-

nen. Sollen diese Ergebnisse nicht akademisch blei-

ben, dann wird aus der integrativen Sicht des Gesund-

heitsbegrilfes eine integrierte Strategie zur Gesund-

heitsförderung in dgr Schule - aber nicht nur dort - er-

wachsen müssen: Psychologen, Arzte und Pädagogen

werden auf die mehr als eindeutige Erkenntnis, daß Gb-

sundheit nur in selteneren Fällen ein rein medizini-

sches Problem ist, reagieren müssen. Sie werden ihre

Schreibtische und die Berufung au{ fachliche Zustän-

digkeiten verlassen müssen und gemeinsam mit denen,

um die es geht, darüber reden müssen, worum es geht:

Wer sich in der Welt, in die er entsandt wird, nicht will-
kommen fühlt, zieht sich aus dieser Welt wieder zurück,

in den einzigen noch verbleibenden Zustand: die

Krankheit.

Anselm Eder

Dieser Artikel ist ein Auszug aus den Buch ,Risikotaktor Ein-

samkeit: Theorien und Materialien zu einen systemischen

Gesundheitsbegrill.'- Springer, Wien - New York 1989.



BERUFSORIENTIERUNG

Betriebsbesi chtigungen am
tlachittag

Die Berufsinformation sollte zum Untenichtsprin-

zip an der AHS werden. Natürlich liegt der wesentliche

Auftrag der AHS in der Vermittlung einer Allgemeinbil-

dung. Gehört aber nicht auch die Berufsinformation zur

Allgemeinbildung?

Den ohnedies schon überfrachteten Fächerkanon

des Vormittagsunterrichts wird man kaum zusätzlich

belasten können. Dort kommt ohnedies das Thema Be-

ruf - im günstigsten Fall einmal pro Jahr - zur Spra-

che; engagierte Lehrer schließen auch eine Betriebsbe-

sichtigung an.

lm Rahmen der Nachmittagsbetreuung könnte man

allerdings vieliältige Veranstaltungen zur Berufsinfor-

mation anbieten. Man könnte mehrmals monallich Be-

triebsbesichtigungen lür Kleingruppen durchiÜhren

oder auch Leute aus dem Berufsleben einladen, um ei-

nen größeren Kreis von Schülern zu informieren.

Dr. Heinz Paul, der Leiter des Referats fÜr Berufs-

bildung und Bildungspolitik in der Wiener Handels-

kammer, ist derzeit darum bemüht, die Aktivitäten auf

dem Gebiet der Berufsinformation auszubauen. Sein

Mitarbeiter, Herr Leo Hödl, vermittelt zunächst dem Ta-

gesschulheim am BRG 23, Anton Krieger-Gasse, Be-

triebe, die Besichtigungen von 10-14iährigen zulas-

sen. Es werden darüber Erfahrungsberichte geschrie-

ben, die Probleme und Möglichkeiten derartiger Veran-

staltungen darlegen sollen.

Die Voraussetzungen

Betriebsbesichtigungen sollten nur mit rund 10

Schülern durchgeführt werden, damit auch eine sinn-

volle lnlormationsübermittlung stattfinden kann. Die

Teilnahme muß freiwillig sein, damit nur jeweils wirk-

lich interessierte Schüler in die Betriebe kommen.

Wählt man interessante Firmen aus, wird durch die enl
sprechende Mundpropaganda der Schüler der lnteres-

sentenkreis immer größer werden.

I

Der Betrieb sollte nach Möglichkeit in Schulnähe

sein, damit das gesamte Projekt insgesamt nicht länger

als 6G-90 Minuten dauert, da der Eingriff in die nach-

mittägliche 0rdnung (Essenszeit, Lernstunde) sonst zu

groß wäre. Die Betriebsbesichtigung sollte nicht länger

als 30-45 Minuten dauern, da die Konzentration der

Schüler rasch nachläßt.

Besichtigung einer Druckerei

Eine Druckerei stellt Produkte her, die Schülern

vertraut sind. Außerdem verlügt sie über eindrucksvolle

Maschinen, die in jedem Fall das lnteresse der SchÜler

wecken.

An diesem Projekt im November 1989 haben neun

Schüler zwischen 10-15 teilgenommen.

Der laulende 0ffsetdrucker, die riesigen Papier-

schneidemaschinen und die Anlage für den fotomecha-

nischen Druck haben die Schüler gleichermaßen inter-

essiert. Es wurden Bilder im 0riginal und in der ge-

druckten Broschüre gezeigt.

Die Lärmzone des Betriebs mit den gleichmütig

darin arbeitenden Menschen war sehr beeindruckend.

Ein Schüler meinte, daß er es dort ,,keine zehn Minu-

ten" aushalten würde. Auch die Hitze und der Geruch

der verschiedenen Chemikalien wurde von den Schü-

lern registriert.

Die Realität wird den Schülern durch Betriebsbe-

sichtigungen bewußter. lhre beruflichen MÖglichkeiten,

deren Spielraum sie ietzt noch beeinflussen können,

werden früher und intensiver überdacht. Welchen Platz

werden sie einmal in dqr Gesellschaft einnehmen: Als

Sortierer in der Lärmzot\e eines Betriebs, als Drucker

mit Nachtschichten, al§ Sekretär imBüro, als leitender

Angestellter oder als Unternehmer?

Die Bemühungen der Wiener Handelskammer zei-

gen schon die erslen Ansätze großer Erfolge. Derartige

Erfahrungen können auch in vielen Unterrichtsstunden

nicht vermittelt werden und sind iür die Entwicklung

und Reife der Kinder nicht zu überschätzen.

Norbert Netsch

BERUFSORIENTIERUNG

Berutsberatung im
fageschulheim

Auf Vermittlung des Jugendsekretärs des ÖGB,

Andreas Toth, kam der Jugendvertrauensrat Martin

Fichtner zu uns an die Schule. lnnerhalb von 50 Minu-

ten sollte er über seinen Beruf (Nachrichtentechniker)

erzählen und über allgemeine Probleme berichten, mit

denen junge Berufseinsteiger zu kämpfen haben.

Die persönlichen Erfahrungen

ln kürzester Zeit hat der dynamische Jugendver-

trauensrat die Sympathien der Schüler gewonnen. Zu-

nächst erzählte er über seine Schulausbildung, dann

kam der erste - ,,schreckliche" - Arbeitstag: Er nahm

eine Lehrstelle als Nachrichtentechniker an.

Gespannt lauschten die Schüler - eine Au{merk-

samkeit, die man sich als Lehrer oft nur, wünschen

kann - , wenn Martin (wie ihn die Schüler nennen dür-

fen) über seine ersten Berufserfahrungen spricht: Die

Mechanikgrundausbildung hatte gar nichts mit dem zu

tun, was sich der Nachrichtentechniker in spe erwartet

hatte; auch das obligate Säubern des Arbeitsplatzes

blieb ihm nicht erspart. Alle sechs Monate mußte er die

Abteilung wechseln, dazwischen gab es Kurse in der

Lehrwerkstätte.

ln weiterer Folge lernte er auch, wie ein Computer

aufgebaut ist, Computersprachen und die Herstellung

von Schaltungen. Jetzt arbeitet Herr Fichtner Vorträge

und Kundenjnformationen am PC aus. Er muß immer

mit den neuesten Programmen arbeiten, die oft aus den

USA importiert werden. Jetzt bedauert er, daß er in der

Schule nicht besser in Englisch aufgepaßt hat. Manche

Schüler schauen recht nachdenklich.

Probleme beim Berufseintritt

Sie beginnen mit den Aufnahmetests; dann kann

es mitunter passieren, daß einem der Beruf plötzlich

gar nicht mehr gefällt, weil man andere Erwartungen

hatte. Manche Firmen üben auch einen gewissen Druck

aul die Lehrlinge aus, da sie rasch die leistungsfähigen

von den weniger leistungsfähigen unterscheiden,wol-

len.

So sind die Ausbildner am Beginn der Lehrzeit

meist sehr streng, mit der Zeit werden sie dann ,,locke-

re/'.

Die Funktion der
Gewerkschalt

Hen Fichtner weist noch daraul hin, daß in den ln-

dustriebetrieben, die gewerkscha{tlich gut organisiert

sind, Probleme der Lehrlinge (mit Eltern, Vorgesetzten

etc.) von den Jugendvertrauensräten meist gelöst wer-

den können. Dies gilt weniger für kleine Gewerbebetrie-

be, aul die die Gewerkschaft einen ungleich geringeren

Einfluß ausüben kann.

Es gibt immer wieder Fälle, wo die Gewerkschaft

für die Arbeitnehmer tätig werden muß, sei es für weib-

liche Friseurlehrlinge, denen ihr Chel vorschreiben

will, was sie alles nicht unter ihrem Arbeitsmantel an-

ziehen dürfen, sei es für Lehrlinge, die in ihrer Arbeits-

zeit Großeinkäule für ihre Vorgesetzten durchführen

müssen und wenn die Kassa nicht stimmt, auch noch

für den Verlust aufkommen müssen, sei es für Lehrlin-

ge, die krank werden und beim Abholen des Kranken-

scheins draufkommen, daß sie von ihrem Che{ gar

nicht angemeldet wurden.

Zum Abschluß folgten von den Schülern Fragen,

die sich auch kritisch mit der Gewerkschaft auseinan-

dersetzten. Beitritt, Mitgliedsbeitrag und Mitgliedenruer-

bung wurden hinterfragt. Das allgemeine Mißtrauen,

das Jugendliche gegen politische lnstitutionen haben,

wurde deull ich.

Es ist eine große Aufgabe für den ÖGB, über die

Ursachen dieses Mißtrauens nachzudenken. An ihren

engagierten, jungen Vertrauensräten kann es mit Si-

cherheit nicht liegen...

Norbert Netsch
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SCHULVEBPFLE GUNG SCHULVERPFLEGUNG

FA. RIEBER + GROHMAilil GESMBH

Tfiesterstraße32
A-2334 Uösendorf Süd

'Te!.6921 16 Telex 134512

o Essen in det Schule

Soll man mit den Kindern in ein nahegelegenes Re-

staurant essen gehen oder das Mittagessen in der

Schule einnehmen?

Wenn sie essen gehen, dauert dies - bedingt durch

Geh- und Wartezeiten - ungefähr eine Stunde. Essen in

der Schule dauert für ein Kind nicht länger als 20 Mi-

nuten. Die Schüler gewinnen also 40 Minuten Freizeit.

Sie gewinnen aber auch viele tausend Schilling in ei-

nem Schul'1ahr, die Sie lür andere Zwecke des Tages-

schulheims verwenden können (siehe S. 14).

o Wamuerpflegung in Thermopoilen

Wie soll eine Essensausgdbe ohne Schulküche funktio-

nieren? Die Mitarbeiter der Fa. RIEBER+GR0HMANN

finden auch für Sie die maßgeschneiderte Lösung.

Den geringsten Arbeitsaulwand verursacht die Warm-

verpflegung: Die frisch zubereiteten Speisen werden in

Thermoporten (tragbaren Warmbehältern) an die Schu-

len gelielert.

Leider wird das Essen noch häufig in eintachen Styro-

porbehältern geliefert, wo doch die Thermoporte für be-

ste Hygiene unverzichtbar sind: Sie wiegen nur 4 kg

(für 14 Menüs ä 3 Komponenten)bzw. 7,5 kg (für 30

Menüs ä 3 Komponenten) und halten sicherlich 2-3

Stunden heiß: Beispielsweise nehmen heiße, mit min-

destens +80 Grad C eingefüllte Speisen, stündlich nur

etwa '1,5 Grad C ab (Dürchschnittswerte). Diese hervor-

ragenden lsolationswerte werden durch eine doppel-

wandige, geschlossene Kunstsloffhaut mit einge-

schäumtem, hochwertigem PU-lsolierschaum erzielt

(hohe Stabilität, hohe lsolierfähigkeit). Mit gutem

Grund schreibt die Bundesanstalt für Lebensmittelun-

tersuchung vor, daß Speisen nach dem Erhitzen oder

Kochen so heiß wie möglich zu halten sind. Keinesfalls
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darl das Essen unter 70 Grad abkühlen. Den Thermo-

porten von RIEBER+ GROHMANN kann auch der.kälte-

ste Wintertag nichts anhaben. Den Lehrern sollte die

Gesundheit der Kinder das höchste Gebot sein.

O Essensqualität

Der Einsatz von Thermoporten gewährleistet auch, daß

die allgemein bekannten Nachteile des Warmverpfle-

gungssystems (ungünstige Beeinflussung des Ge-

schmacks, der Konsistenz, des Aussehens und des

Nährstoffgehaltes) vermieden werden.

Dazu kommt die hohe Appetitlichkeit und die Entspre-

chung der höchsten Hygieneanforderungen.

O lter Personalaufwand

Ein weiterer Vorzug des rationellen Thermoport-Tran-

sportsystems liegt im geringen Personaleinsatz. Durch

die weitgehende Verlagerung aller Arbeiten in die Kü-

che, die die Verpflegung übernimmt (Zentralküche,

Gaststätte), wird das Ausgabepersonal wirklich enlla-

stet. Über i00 wenüs können von zwei Arbeitskräften

problemlos innerhalb von 30 Minuten ausgegeben

werden.

O Uon der Zubereitung bis zur Ausgabe

Das zubereitete, heiße Essen kommt in Gastronormbe-

hälter. Die Fa. RIEBER+GROHMANN bielet diese Behäl-

ter in verschiedensten Größen der Verpflegungsaulgabe

entsprechend an und berät Sie gerne bei der Auswahl.

ln den Thermoporten werden die Gastronormbehälter

zur Ausgabeslation gebracht (je nach Zahl der benötig-

ten Menüs gibt es die Möglichkeit, eine Tisch Bain Ma-

rie oder eine Einbau Bain Marie in einer Ausgabetheke

zu verwenden. Auch in diesen Fragen lassen Sie sich

von den Fachleuten der Fa. RIEBER+GROHMANN bera-

ten. Bei der Creditanstalt-Bankverein in Wien werden in

75 Filialen zusammen ca. 1250 Essensteilnehmer mit

RIEBER-Thermoporten versorgt und erhalten täglich

frisch zubereitete und gesunde Kost.

Norbert Netsch

(Anzeige)

FA. GMS GIUB MEilü SERUIGE

GESMBH & GO.I(G

Hennebetggasse 6 A-1030 Wien

Tel.78 55 01/900

Wir haben den Betriebsdirektor von CMS, Herrn Ger-

hard Stuhlberger, für Sie interviewt und seinen neuen

Betrieb besichtigt. '

Für alle, die jetzt Gusto bekommen, gleich ein Wer-

mutstropfen: CMS lielert nur im Großraum Wien; opti-

male 0ualitäisgarantie ist der Firma wichtiger als Ex-

pansion.

o DerBetrieb

CMS ist ein junges, dynamisches Unternehmen, das

seit Jahren in der Gemeinschaitsverpflegung erfolg-

reich tätig ist. Seit 0ktober 1988 steht nun in der Hen

neberggasse der modernste Küchenbetrieb Österreichs.

Alle Mitarbeiter erreichen ihren Arbeitsplatz in der Kü-

che durch eine ,,Hygieneschleuse", in der sie ihre Klei-

dung ablegen müssen, sich nochmals waschen und Ar-

beitskleidung anziehen.

Auf einer Schaugalerie kann man den Köchen über die

Schulter schauen. Wir konnten uns selbst davon über-

zeugen, daß die Rindssuppe aus Fleischknochen und

frischen Gemüsen hergestellt wird.

Auch der Bratensait entsteht nach alter Hausmannsart.

Die Geräte sind größer, die Art des Kochens bleibt die

gleiche. CMS verwendet gasbeheizte Geräte mit denen

man bekanntlich besser rösten kann als mit E-Geräten.

ln ,,Steamern" - riesigen Druckkochtöpfen - werden

Kartoffel und Gemüse mit guter Garzeit gekocht.

O Jeden Tag lrisches Essen

Bei CMS wird sieben Tage in der Woche gekocht. Nach

der Fertigstellung wird das Essen porlioniert und da-

nach aul zwei Grad Celsius schockgekühlt (keine Tief-

kühlkost!).

ln Spezialbehältern werden die Menüs dann bei kon-

stanter Temperatpr Iür den Versand bereitgestellt. Ein-

drucksvoll ist die Raumaufteilung des Betriebs: Haupt-

und Nebenküche sind mit den Lagerhallen durch Aui-

züge verbunden, sodaß der Essenstransport unter opti-

malen hygienischen Voraussetzungen lunktioniert. Für

CMS ist es kein Problem, daß die benachbarte Lebens-

mitteluntersuchungsanstalt der Stadt Wien direkt in ih-

re Küchenlenster schaut. . .

Jeden Freitag werden die nur grob gereinigten Alumini-

umbehälter von den Schulen abgeholt, gepreßt und zur

Wiederverwendung weitergegeben. Eine ähnliche Lö-

sung steht für die Kunststoffbehälter, die jetzt schon

entsorgt werden, unmittelbar bevor.

O Alternative Menüs

Auch heute noch bleibl CMS seiner Vorreiterrolle im

Bereich der Schulverpflegung treu: Seii September

1989 wird ein ,,Alternativ Menü" angeboten.

Eine Ernährungswissenschaftlerin, Frau Dipl. 0ec.

troph. Anja Müller, stellt gemeinsam mit Schuldirekto-

ren, Elternvertretern und der Betriebsleitung alle Spei-

sepläne zusammen. ln didaktisch genau geplanten Vor-

trägen erklärt sie Schülern, Lehrern und Eltern die Vor'

teile der Alternativkost.

Einmal wöchentlich wird mit den Speiseplänen auch ei-

ne Produktinformation (2. B. über Weizen) mitgeliefert.

So erfahren die Schüler auch etwas über die Grundla-

gen ihrer gesunden Ernährung.

o Schülersind bei GMS gerne gesehen

Sie können mit lhrer Klasse (höchstes 30 Schüler)

CMS besuchen. Sie werden beeindruckt auf der Schau-

galerie stehen und das rege Treiben in der Küche be-

obachten.

Der glänzend organisierte Betrieb kann als Musterbeis-

piel in seiner Sparte angesehen werden.

ln der hauseigenen Patisserie werden auch Vollwert-

Nachspeisen hergestellt. Bei Kakao und Vollwertkuchen

werden die Kinder aus dem Staunen nicht mehr her-

auskommen.

Norbert Netsch

(Anzeige)
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ELTERNFORUM ELTERNFORUM

Ein Buflet am Elternsprechtag

Sind Sie engagiert, haben Sie etwas für Organisa-

tion über, machen Sie auch praktische Arbeiten? Dann

organisieren Sie ein Sprechtagsbuffet.

Seit nun schon zehn Jahren organisieren wir an

den leweiligen Schulen ein Buffet dieser Art. ln der

Volksschule waren die Lehrer zunächst nicht sonder-

lich begeistert, weil sie befürchtelen, daß die Sprechta-

ge durch das Buffet an Ernsthaftigkeit verlieren könn,

ten. Die relativ hohen Beträge, die pro Sprechtag einge-

nommen wurden, haben aber alle Kritiken rasch ver-

stummen lassen.

Was verkaufen wir an unserem Buffet? Brötchen,

Kuchen und Getränke.

ln Brielen - meist gibt es nur wenige Reaktionen

darauf; und durch Anrufe der jeweiligen Klassenver-

treter des Elternvereins versuchen wir, Eltern zu gewin-

nen, die Kuchen und Brötchen zur Verfügung stellen.

Da sie möglichst lrisch gebracht werden sollen, bleibt

immer ein kleiner Nervenkitzel, ob aueh tatsächlich das

Versprochene kommt. Allerdings bereiten auch die El-

tern etwas vor, die im Buffet arbeiten, sodaß von An-

fang an keine Engpässe entstehen.

Die Preise sollen nicht zu hoch sein, um die Kauf-

lust der Eltern anzuregen; verlassen sie sich lieber auf

Spenden, die ungefähr zwei Drittel der Eltern geben

werden (vor allem, wenn Sie von vornherein den Ertrag

des Buflets einem bestimmten Zweck widmen, der den

Eltern auch durch Plakate mitgeteilt wird). Es ist aber

nicht günstig, gar nichts zu verlangen und nur auf

Spenden zu hoffen, da der Gewinn durch Eltern, die

konsumieren, ohne zu zahlen, erfahrungsgemäß be-

trächtlich reduziert wird.

Die Getränke müssen natürlich möglichst billig

eingekault werden, ebenso die Trinkbecher. Für Limo-

naden (jeweils 0,2 l) zahlen die Eltern acht Schilling,

für Mineralwasser lünf Schilling. Der absolute ,,Hit" ist

Sekt-0range um 20 Schilling, der auch in Sektgläsern

(eine lnvestition, die sich bestimmt lohnt) ausge-

schenkt wird. Der vergleichsweise geringe Preis veran-
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laßt die Eltern zu teilweise großzügigen Spenden. Wenn

Sie den Sekt günsiig einkaufen, haben Sie eine schöne

Gewinnspanne. ln jedem Fall lohnt es sich, beim Ein-

kauf verschiedene Elternkontakte zu nutzen, um den

günstigsten Preis zu bekommen.

Für Brötchen und Kuchen verlangen wir zwischen

zehn und zwölf Schilling. Merkmal: Alles frisch, haus-

gemacht!

Ebenfalls wirkt sich auf den Verkauf positiv aus,

wenn Schüler mit Servierwagen durch die Schule ge-

hen, um Getränke und Brötchen anzubieten. Die Kinder

sind mit großem Eifer dabei und haben so ein Erfolgs-

erlebn is.

Sehr wichtig ist auch die sogenannte 0ptik: Der

Magen ißt bekanntlich mit den Augen. Versuchen Sie

das Bulfet durch Blumen, Kerzen, Papiertischtuchrollen

(sehr günstig ä 10 m) zu einem kleinen Augenschmaus

zu gestalten. Die Arbeit und der Aufwand lohnen sich!

Leider ist es nicht immer Ieicht, Eltern für die 0r-
ganisation des Buffets zu finden. Sobald die schönsten

Pläne in praktische Arbeit ausarten, ziehen sich viele

zurück. Wir sind sehr froh, daß es uns gelungen ist, im

Laufe der Jahre ein fixes Team aufzubauen, in dem je-

der schon bestimmte Aufgaben übernimmt.- Wenn al-

lerdings deren eigene Kinder die Schule verlassen,

heißt es für uns neue Mitarbeiter zu gewinnen. Keine

leichte Sache, denn diese müssen einen Teil ihrer Frei-

zeit für Besprechungen, Vorbereitungen, Einkäufe, Te-

lefonate und Transporte zur Verfügung stellen. Dies al-

les ,,ehrenamtlich", d.h. ohne Kostenersatz (Telefon,

Benzin), nur für ein ,,DANKE SCHÖN'. - Viel, viel ldea-

lismus ist da mitzubringen (und auch 0rganisationsta-

lenl).

ldealismus, der sich lohnt. Nicht nur für die Schu-

le, sondern äuch für unsere Kinder, denen es ja letztlich

zu Gute kommt und für die wir es machen.

Sie können rechnen, daß Sie in Volksschulen pro

Klasse ca. 400-500 Schilling einnehmen, in der klei-

nen VS ,,Waldschule" / 1130 Wien, kommen ca. 3000

Schilling pro Sprechtag herein. lm BRG 23, Anton Krie-

ger-Gasse, 1230 Wien, sind es immerhin schon zwi

schen 10.000 und 12.000 Schilling. Das Geld wird zur

Anschaffung der Dinge verwendet, die die Schule für

unsere Kinder attraktiver machen, aber vom Staal nicht

finanziert werden können. Beispielsweise die Einrich-

tung einer Tagesschulheimküche in der Anton Krieger-

Gasse, wo die Kinder ihr Mittagessen jetzt nicht mehr

direkt aus Alu-Behältern in normalen Klassen einneh-

men müssen, sondern in einem Speiseraum von nor-

malen Tellern essen können. Wir haben auch schon für

die Anschaffung von ORFF-|nstrumenten, 0verhead-

projektoren, Fernsehgeräten und Video-Recordern ge-

sorgt, damit die Lehrer den Unterricht anschaulicher

gestalten können.

Wir würden uns sehr jreuen, wenn auch Sie sich

durch diesen Artikel ermuntern ließen, eine derartige

lnitiative an lhrer Schule zu starten.

Für unser Team

Gerda Seifert

(Elternvertreterin)

SCHÜLERFORUM

Gähnende Leere im Schülerforum! Wir möchten

gerne alle Schüler einladen, ldeen zur Schulhofgestal-

tung - besonders im Hinblick auf eine sinnvolle Ver-

wendung im Rahmen der Nachmittagsbetreuung - an

die Redaktion zu schicken. Die besten ldeen werden im

nächsten Hell veröffentl icht.

Ebenso würden wir uns freuen, wenn die Proram-

mierer unter Euch Programme zur Erleichterung der 0r-

ganisation des Nachmittagsbereichs schreiben würden.

Die Richtlinien für die Programme werden Euch von

der Redaktion auf Anfrage zugeschickt.

Die besten ldeen werden mit kleinen Preisen be-

lohnt; wir werden aber auch versuchen, sie zu einem

Softwarepaket zu vereinen und für Euch die Kommer-

zialisierung zu übernehmen.

FUNDFORUM

In dieser Rubrik können Sie kostenlos inserieren,

wenn Sie an anderen Schulen Aktivitäten innerhalb der

Nachmittagsbetreuung gegen Bezahlung anbieten wol-

len. Ebenso können Sie kostenlos inserieren, wenn Sie

nach derartigen Aktivitäten oder auch nach gebrauch-

tem Spielmaterial usw. suchen.

Ein Beispiel:

Norbert Netsch: ,,lch berate Sie gerne bei der Pla-

nung, Einrichtung und Ausstattung des Nachmittagsbe-

reichs lhrer Schule.

Nähere lnlormationen erhalten Sie in der Redaktion

,,Forum Nachmittagsbetreuun9".



ANREGUNGEN FÜR DtE PßAXIS ANREGUNGEN FUR DIE PRAXIS

So machen $ie den tachnittags-
bereich *aktiver

i

Raumaufteilung

Hier stößt man rasch an Grenzen, da die Nachmit-

tagsbetreuung meist erst nachträglich an den Schulen

eingerichtet wurde. lst tatsächlich der beste Standort

gewählt worden? lst er noch erweiterbar? Am BRG 23

wurde beispielsweise aus einer WC- Anlage eine Kü-

che, aus einer weiteren eine Garderobe.

Sollte man keine Lösung finden, könnte man Fach-

leute einladen, die die Planung von Tagesschulheimen

übernehmen.

ln der Lernstunde sollten höchstens zwanzig Schü-

ler in einem Raum sitzen. Das ist relativ leicht zu ver-

wirklichen, da zu dieser Zeit mehrere Klassen vom Vor-

mittagsunterricht frei sind. Natürlich müßten auch aus-

reichend Lehrer vorhanden sein. . .

Außerhalb der Lernstunde sollten sich die Schüler

in einem möglichst abgeschlossenen Trakt des Schul-

hauses aufhalten. Lärmzonen müssen auch innerhalb

des Nachmittagsbereichs von Ruhezonen genau ge-

trennt sein. Ruheräume könnten durch Paravents weiter

unterteilt werden. Nicht zuletzt können Gänge und Aula

genützt werden. Auch Außenbereiche müssen lür die

Schüler zugänglich gemacht werden. Der Schulhof -
so vorhanden - könnte schülerfreundlich adaptiert wer-

den, der Sportplatz sollte ebenfalls für die Schüler am

Nachmittag benützbar sein (wenn er für Turnen nicht

benötigt wird).

Zusätzlich sollten nahegelegene Grünanlagen - in

Zusammenarbeit mit dem Bezirksvorsteher - auch für

Schüler sinnvoll gestaltet werden.

Das Mittagessen als größte
Kapitalquelle

Alle Lehrer, die schon im Nachmittagsbereich die

Gemeinschaftsverpflegung in der Schule erlebt haben,
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wissen von den großen Essensmengen, die jeden Tag

überbleiben. 3509 Essen sind für viel mehr Kinder zu

viel als zu wenig, jeden Tag fehlt auch noch eine ge-

wisse Anzahl von Schülern.

lm Einvernehmen mit den Eltern kann man die Dif-

ferenz zwischen den von Eltern bezahlten und den tat-

sächlich an die Schulen gelieferten Menüs vergrößern.

Bestellt man drei Menüs ä 34 Schilling weniger, macht

man täglich hundert Schilling ,,Gewinn".

Dieser Überschuß soll wieder der Verbesserung

der Essensqualität gewidmet werden:

Die Nachspeisen sind in der Gemeinschaftsver-

pflegung ein Restposten, der mit zwei bis vier Schilling

kalkuliert wird. Hat man einen finanziellen Überschuß,

kann man die Nachspeise von einem Konditor, einem

Oualitätsobsthändler oder auch einem Vollwertkostla-

den lie{ern lassen. Die Kinder bekommen auch Eis

(vom Cornetto abwärts), was mit Sicherheit zu einem

lmagegewinn des Essens beitragen wird.

Bis zu 100.000 Schilling jährlich könnten Sie auf

diese Weise zusätzlich verplanen; sämtliche Geldflüsse

laufen über ein Konto des Elternvereins und werden

von diesem auch in regelmäßigen Abständen kontrol-

liert.

Raumeinrichtung

Sie dürfen sich bei der Einrichtung einer Küche auf

keine billige Zwischenlösung einlassen, die dann mit

hoher Wahrscheinlichkeit eine Dauerlösung bleiben

wird.

ln der Küche sollte man Tielkühlkost, Kühlkost und

Warmverpflegung für die Schüler zubereiten können.

Sie brauchen also Tiefkühlaggregate, Heißluftherde und

Ausgabetheken mit eingebauten Bain Marien (bei klei-

nen Mengen reicht eine Tisch Bain Marie). Auch die

Kapazität des Geschirrspülers muß bedacht werden.

Alle Einrichtungsfragen sollten gemeinsam mit

Schulleiter, Schulwarten, Firmen und Architekten be-

sprochen und immer wieder überdacht werden.

Die Einrichtung des Speiseraums muß Funktiona-

lität und Gemütlichkeit optimal verbinden. Er sollte

nicht nur dem Mittagessen dienen, sondern auch am

Nachmittag, beispielsWeise durch Paravents untertei lt,

als Teestube verwendet werden. Die Schüler könnten in

der Küche selbst Bäckereien herstellen. Zu überlegen

wäre die Aulstellung von Luftverbesserern im Speise-

raum, da der äbgestandene Essensgeruch einem ge-

mütlichen Beisammensein abträglich ist. Auch die an-

deren Räume müssen sich durch ihre Einrichtung deut-

lich von den herkömmlichen Klassen unterscheiden.

Die Sessel sollten aus Holz und gepolstert sein, die Ti-

sche sollten in origineller Form viellältig kombinierbar

sein (2.8. Trapezform).

Die Kästen sollen Wohnlichkeit vermifteln, die

Vorhänge aus Stoff sein. Die Räume müßten auch nach

ihren Funktionen geordnet sein: Gesellschaftsspiele,

Zeichnen und Basteln, Lesen, Lern- und Ruheraum.

Natürlich muß es auch einen Raum {ür sportliche Akti-

vitäten geben (Tischtennis, Tischfußball etc.). Ein Be-

reich der Aula kann für Family Tennis (mit Netz) ge-

nützt werden.

lnventar

Die größte Anforderung an den Nachmittagslehrer

stellt die Auswahl des lnventars.

Beispielsweise gepolsterte Leseecken: Die Be-

quemlichkeit und die Vermittlung einer gemütlichen At-

mosphäre sind augenfällig. Der pädagogische Gewinn

- mehr Schüler nehmen ein Buch zur Hand - könnte

olfensichtlich sein.

Bleiben viele Fragen offen: Wird eine Leseecke von

Schülern, die den größten Teil des Vormittags sitzen,

überhaupt genüt7t werden? Aus welchem Material soll-

ten die Überzüge und die Pölster sein? Wer übernimmt

die Reinigung (bei großer Verschmutzung, die regel-

mäßige Reinigung)?

Wie sorglältig gehen Schüler mit der Leseecke um

(Straßenschuhe!)? Wie hoch sollen Silzhöhe und

Rückenlehne sein? Sollen überhaupt nur Pölster aufge-

breitet werden? Usw.

Man sieht, schon die sorglältige Planung einer Le-

seecke wirft eine Fülle von Fragen auf. Um wieviel

schwieriger werden erst die Fragen, wenn es um dle

Ei nrichtun g einer Fah rradreparaturwerkstatt geht.

Wenden wir uns aber lieber leichteren Fragen zu:

Beispielsweise die Auswahi von Spielen. lch habe

schon von Tischtennis und Tisch{ußball gesprochen.

Wie steht es nun mit der Anschaflung eines Billardti-

sches? Sind 10-14jährige an diesem Spiel interes-

siert? Lohnt sich der hohe Preis der Anschaffung? Soll-

te man an Volksschulen einen kleinen Tisch verwen-

den? Dazu kommt die Frage der Reparaturanfälligkeit!

Wie schnell lernen Schüler dieses Spiel? Wie hoch ist

der Arbeitsaufwand iür Lehrer (Abhaltung von Kursen)?

Kann man tür diese Tätigkeit Eltern gewinnen? Auch für

diesen Bereich fehlen Praxisberichte.

Eine andere Frage bildet die Anschaffung von Ge-

sellschaftsspielen. ln ledem Fall lohnt sich die Aushän-

gung einer Wunschliste, auf der die Schüler ihre Lieb-

I ingsspiele eintragen können.

Gerade im Bereich der Gruppenspiele und pädago-

gisch wertvollen Spiele werden von den Schülern rela-

tiv wenig Vorschläge gemacht. Manchen Lehrern fehlen

einfach die notwendigen lnformationen.

Viele von lhnen kennen die Spielmöglichkeiten mit

dem Fallschirmtuch; haben Sie auch schon von Rie-

senmikado, lndiaca und Tooties gehört? Natürlich gibt

es unzählige Spielmöglichkeiten für Gruppen. Die gün-

stigsten können wieder nur durch einen regen Erfah-

rungsaustausch herausgefunden werden.

Nicht zuletzt bleibt die Frage offen, wo man all die

Spiele kaufen soll. Wo gibt es das beste Preis-Lei-

stungs-Verhältnis? Welche GeschäIte verschicken ihre

Spiele bei telefonischer Bestellung?

Die Zeitschrift ,,Forum Nachmittagsbetreuungl' will

dem dringend notwendigen Erfahrungsaustausch zwi-

schen Nachmittagsbetreuern dienen.

Norbert Netsch

15



REAKTIONEN REAKTlONEN

Der dornige Weg

Hatten Sie schon einmal eine ldee, die Sie für gut

hielten und kein Geld, sie zu verwirklichen? Lassen Sie

sich durch Rückschläge nicht entmutigen. Wenn die

ldee wirklich gut ist, wird sich immer ein Weg finden,

auch wenn er ,,dornig" ist...

lch möchte allen Politikern danken, die mein An-

suchen um Subvention dieser Zeitschrift beantwortet

haben; da es besonders demoralisierend ist, wenn man

nicht einmal eine Antwort bekommt. Natürlich danke

ich denen ganz besonders, die dieser völlig unpoliti-

schen Zeitschrift durch ihre Unterstützung eine Chance

gegeben haben. lch verstehe aber auch die Argumente,

die gegen eine Förderung angeführt wurden. Mit der

Wiedergabe von Auszügen der Antwortbriefe möchte

ich mich nochmals bei allen Politikern sehr herzlich

bedanken.

Bundeskanzleramt (Büro):

,,(...) )hne die Bedeutung der Nachmiftagsbetreuung

und die finanziellen Schwierigkeiten im Zusammen-

hang mit der Herausgabe lhrer Zeitschrift verkennen zu

wollen, besteht daher im Hinblick auf die dargestellte

Budgetsituation keine Möglichkeit, seitens des Bun-

deskanzleramtes eine Subvention zu gewähre.n. Allen-

falls wird empfohlen, sich in dieser Angelegenheit an

das Bundesministerium für Unterricht, Kunst uno

Sport zu wenden. (. . .)"

Uizekanzler Dipl.tng. Josel RIEGTER:

,,( ) lch kann lhrer Darlegung vln der Wichtigkeit ei-

ner guten Nachmiftagsbetreuung nur zustimmen, er-

laube mir allerdings, ergänzend anzumerken, daß für

uns viele der von lhnen genannten Funktionen auch in

der Fanilie und/oder der außerschulischen Jugendar-

beit wahrgenommen werden können, weshalb eine
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echte Freiwilligkeit bei der lnanspruchnahme der

Nachmittagsbetreuung für uns ein entscheidender

Punkt ist. Was lhre Bitte um Unterstützung betrifft,

daf ich Sie, (...) da Sie die Notvvendigkeit einer Ko-

operation mit der Wirtschalt besonders betonen, an die

Wiener'Handelskanner verweisen. tch bin übeneugt,

daß es hier Möglichkeiten der Unterstützung lhrer ln-

itiative gibt.(...)'

Bundesministerium lür wiilschaftliche
Angelegenheiten (Büro):

,,Zu lhrem an den Herrn Bundesminister gerichteten

Schreiben vom 12. Juli 1989 bedauert das Bundesmi-

nisterium für wirtschaftl iche Angelegenheiten mitteilen

zu müssen, daß leider keinerlei finanzielle Mittel zur

Vefügung stehen, um lhr Vorhaben zu unterstütze.n."

Bundesministerium lür Wissenschalt und

Forschung (Büro):

,,( ) Die durch die Zeitschrift aufgegriffene Thematik,

die Nachmiftagsbetreuung von Schülern, fällt in die

Zuständigkeitsbereiche des Bundesministeriums fiir

Unterricht, Kunst und Sport sowie das Bundesministe-

rium für Umwel[ Jugend und Familie. Eine finanzielle

Unterstützung durch das Bundesministerium für Wis-

senschaft und Forschung kann daher nicht gewährl

werden. (...)"

Umweltministerin Dr. Marities FLEMMIl{G:

,,Renht hentichen Dank für lhre tnitiative zur Förderung

der schulischen Nachmittagsbetreuung. Wir wissen,

daß diese für alle drei betroffenen Gruppen große Vor-

teile schafft: Für die Schüler, weil die Nachmiftagsbe-

treuung zur Füderung von Anlagen, zur Berufsorien-

tierung, zur praktischen Vertiefung der Lehrinhalte,

usw. führen kann; für die Eltern, weil sie ihre Kinder in

guten Händen wissen, wenn sie aufgrund ihrer Berufs-

tätigkeit der Betreuungsaufgabe selbst nicht nachkom-

men können; für die Lehrer, weil sie dabei viele Chan-

cen volinden, die Kluft zwischen Theorie und Praxis

verringern und die Zeit für viele Projekte nulzen kön-

npn, für die in Schulalltag keine Möglichkeit besteht.

( ) Das ho. Ressort vergibt aber ab dem heurigen

Jahr aufgrund der im lnteresse des Staatshaushaltes

nötigen Sparmaßnahmen keine lnserate mehr, sodaß

wir auch lhren Wunsch nach einem Druckkostenbei-

trag nicht efüllen können.

lhr Anliegen ressortiert überdies in das Bundesmini'

sterium für Unterricht, Kunst und Sport, weil ich nur

für die Fragen der außerschulischen Jugendeniehung

zuständig bin, sodaß ich Sie einlade, sich an das Bun-

desministerium für Unterricht, Kunst und Sport zu

wenden."

Unterrichtsministerin 0r. Hilde HAWLICEK:

,,(...) Grundsätzlich gefällt mir lhre ldee einer Zeit-

schrift ,,Forum Nachmiftagsbetreuung" recht gut. lch

frage mich nur, ob sich diese Zeitung längefristig fi-

nanzieren läßt. Aus Ressortsicht sehe ich mich leidet

nicht in der Lage, die von lhnen gewünschte Subven-

tion gewähren zu können.

lch glaube auch, daß es eine Fülle von schulischen

und pädagogisch orientierten Zeitschriften gibt, in de-

nen die Thematik bereits jeZt abgehandelt wird, aber

auch in Zukunft abgehandelt werden kann. (. . .)"

FPö: Landeshauptmann Dr. Jörg Haidet:

,,( ) Da die Freiheitliche Partei selbst auf Zuschüsse

aus Steuermitteln angewiesen ist, ist es uns in der mo-

mentanen Lage leider nicht nöglich, außenstehenden

1rganisationen mit Geldmitteln zu beteilen. (...)"

I(PöGüro):

,,( ) Die Bedeutung der schulischen Nachmittagsbe-

treuung wird vln unserer Partei voll anerkannt, wobet

wir der Meinung sind, daß es sich dabei nicht nur un

eine ,,Betreuungt, sondern um eine aktive, pädago-

gisch sinnvolle Gestaltung handeln soll. Jene Formen,

wie sie beispielsweise in Ansätzen in Ganztagsschulen

angelegt sind, halten wir für besonders wertvoll uno

ausbaufähig. Wir sehen in der Nachmiftagsbetreuung

insofern auch eine soziale Frage, als diese Forn nichl

vom Einkonmen der Eltern abhängig sein solt. Wir be-

grüßen und unterstützen daher lhre lnitiativen auf die-

sem Gebiet und haben eine Spende zur Überweisung,

gebracht."

Büryermeister Dr. Helmut ZlLlft

lhr Schreiben vom 12. Juli 1989, betreffend die beab-

sichtigte Herausgabe der Zeitschrift ,forum Nachmit-

tagsbetreuung" habe ich angesichts lhrer Bestrebun-

gen, damit ein Forum zum Efahrungsaustausch zwi-

schen Lehrern, Eltern und Schülern mit besonderer

Blickrichtung auf Praxisorientiertheit der Schule zt
schaffen, mit lnteresse entgegengenlmmen.

Was lhre Bifte um finanzielle Unterstützung betrifft, be-

steht allerdings aufgrund der angespannten Budgetsi-

tuation derzeit keine Möglichkeit, lhre Zeitschrift etwa

in Form eines Druckkostenbeitrages zu fördern. lch

habe jedoch veranlaßt, zu prüfen, ob es möglich sein

wird, die Zeitschrift durch Einschaltung eines lnserates

zu unterstüEen. Diesbezüglich werde ich lhnen noch

eine gesonderte Mifteilung zugehen lassen.

Prof. Hans MATZETAUER (Amtsführender

Präsident des $tadtschulrates für Wien,

Abgeordneter zum tationalrat):

,,( )Die Verteilung lhrer geplanten Broschüre ,,Forum

Nachmiftagsbetreuung" über die Dienstpost an Schu-

len mit Nachmittagsbetreuung kann, wie versprochen,

seitens des Stadtschulrates für Wien übernommen

werden. Die angespannte Budgetsituation ermöglichl

es mir aber nicht, dieses Projekt finanziell zu unter-

stüzen."
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Wiener Handelskammer, Relerat für
Berulsausbildung und Bildungspolitik,
Dr. Heinz PAU[:

,,( ) lch finde lhren Gedanken, die Nachmiftage an

den Tagesschulheimen für Wirtschaftskontakte zu nut-

zen, durchaus einei weiteren ÜbutEung wert. Auch

unsere Kammer ist derzeit dabeL ihre Aktivitäten aut

dem Aebiete der Berufsinformation auszubauen. Mög-

licherweise könnte sich hier ein Ansatzpunkt für eine

Zusammenarbeit ergeben."

VORSCHAU

öcs (aüro):

,,Herzlichen Dank für lhr Schreiben vom 12. Juli 1989.

Wir finden die ldee, die schulische Nachmifagsbetreu-

ung zu verbessern bzw. eine Zeitschrift,,Forum Nach-

mittagsbetreuung" herauszugeben, sehr gut.(...) Un
die weitere Vorgangsweise zu besprechen, ersuchen

wir Sie, Kontakt mit Kollegen Toth ( ) auhunehmen.(r
PADAGOGENKREDIT
Vorteilskondition, rasche, einfache Abwicklung.

BETRIEBSSPARCTUB
Bequem: Sparen in der Schule, zum Vorteilszinssatz.

vrsA-|(ÄRTE
Weltweit zahlbereit und komplett reiseversichert.

VERSICHERUNGEN
Steuervorteile und Zusatzeinkommen für später.

PRIVATKONTO
Drehscheibe für eine breite Z-Angebotspalette.

DenZ-Pädagogen-service bietenwir lhnen 175mal "'.1:...,,

in ganz Osterreicn. Besuchen Sie uns bitte. ' .,r::.

ln nächsten Helt

Schüler hellen Schülern: Ein ausführlicher Bericht über

ein spezielles Nachhilfesystem, das den Eltern nichts

kostet und den Schülern berträchtliche finanzielle -
und geistige! - Einnahmen bringt und derzeit mit gro-

ßem Erfolg an einer Wiener Schule prakiziert wird.

Projekt Brieffreundschaft: Falls Sie wollen, daß die

Schüler lhrer Schule mit Schülern einer anderen Schu-

le einen Brielkontakt beginnen, schreiben Sie bitte an

die Redaktion.

Erfahrungsbericht: Wandbemal un gsaktion

Tips: Gemüseanbau in der Schule

ldeen-Wettbewerb: Schul hofgestaltun g

Schulbesichtigungen: Ganztagsschule und

privates lnternat untrer der Lupe

Und vieles - von lhnen? - mehr!

a

O

o
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lltF§ tabletennis

lhr Spezialgeschäft für Tischtennis

A-1030 tl(ien
lnvalidenstraße 17

Telefon 0222/755149

Ihr persönlicher Berater informiert Sie gerne näher.

Das nächste Heft wird Ende Februar 1990 erccheinen.

ßedaktionsschlaß: 31 . tänner 1 990.

Wir warten auf lhre Manuskripte oder lhren Anrut.
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